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1 Einleitung 

1.1 Klimawandel und Gärten in Berlin 

So unvorhersehbar die Zukunft auch ist und wie komplex das Thema Klima, so gibt es doch generelle 

Klimatrends auf die sich Expert:innnen geeinigt haben. Für Berlin sagen diese Projektionen eine 

Erhöhung der Jahresdurchschnittstemperaturen bis 2050 um bis zu 2,5 Grad Celsius, mehr heiße 

Tage und Nächte (Tropennächte) und Hitzeperioden und Trockenheit im Sommer voraus. Der Winter 

wird im Gegensatz dazu wärmer und hat weniger Frosttage bei mehr Niederschlag. Extreme 

Wetterereignisse wie Starkregen oder Stürme nehmen zu. Es gibt Studien die sagen, dass Berlin in 

den nächsten 30 Jahren ein Klima vergleichbar mit dem von Toulouse (Südfrankreich) haben wird. 

 

Was hat das mit Schulgärten und gärtnern in Berlin zu tun? Welche Konsequenzen hat das für die, 

die einen Garten anlegen und Pflanzen anziehen wollen?  

Für die Gärten in Berlin bedeutet das Veränderung und ein „sich-langsam-anpassen“. Aus 

gärtnerischer Sicht ist das Wasser in der Region Berlin-Brandenburg eh knapp, bei geringen 

Niederschlägen und sehr sandigen Böden, die das Wasser kaum halten können. Die Stadtwärme 

verschärft die Hitze noch. Die Pflanzen werden geschwächt  

Doch der Klimawandel bringt nicht nur Nachteile. Es gibt auch Neulinge, die in unsere Breiten ziehen. 

Durch die Wärme werden schon sonnenliebende, subtropische Pflanzen wie Süßkartoffeln, Erdnuss, 

Ingwer oder Yacon in Deutschland angebaut. Diese Klimagewinner-Pflanzen können Gärten neu 

bereichern. 

Neben den Veränderungen, die man bei der Planung des Gartens mitdenken kann und die im Garten 

selbst passieren hat jeder Garten auch eine Wirkung auf sein Umfeld. Wie jede Grünfläche tragen 

sie zu einer Balance im Stadtklima bei. Sie kühlen das Mikroklima durch Verdunstung der Pflanzen 

und bieten Oberfläche, die bei Starkregen Wasser aufsaugen oder ableiten kann. CO2 Speicherung, 

Sauerstoffproduktion und Feinstaubfilterung sind selbstverständlich nicht vergleichbar mit denen 

eines (Regen)-waldes, doch sie tragen ihr kleines bisschen dazu bei. 
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1.2 Was ist ein KlimaSchulgarten? 
Vom Kleinen ins Große Denken: In den KlimaSchulgärten greifen wir die globalen Themen des 

Klimawandels im Kleinen auf und versuchen Ideen, wie mensch darauf reagieren kann, umzusetzen. 

Dabei geht es sowohl um die Anpassung (also was kann man tun, um den Garten „klimawandelfit“ zu 

machen?) als auch um den möglichen Klimaschutz (wie baue ich einen Garten auf, der sich möglichst 

klimaneutral oder sogar CO2 senkend verhält?) 

 

Hier sind die beiden Herangehensweisen noch einmal definiert: 

Klimaanpassung bedeutet, sich mit den Folgen des Klimawandels auseinander zu setzen 

und sich darauf einzustellen. Klimaschutz steht für die Verringerung von Treibhausgasen 

und wirkt damit dem menschgemachten Klimawandel entgegen. 

Beide Herangehensweisen sind bedeutsam, um ein Leben, z. B. in Großstädten wie Berlin, auf Dauer 

lebenswert zu gestalten. 

Den Garten an den Klimawandel anpassen: 

Um einen Schulgarten an den Klimawandel anzupassen, muss man sich auf Trockenperioden, vor 

allem während der Sommerferien vorbereiten. Dem kann man mit bestimmten 

Bewässerungsmethoden wie Tröpfchenbewässerung oder Tongefäß-Bewässerung entgegentreten 

aber auch mit gärtnerischen Praktiken wie Mulchen und Untersaaten. Viele altbewährte Methoden 

im ökologischen Gartenbau können hier zur Anwendung kommen, da sie immer darauf abzielen 

Humus aufzubauen und Humus grundsätzlich die Wasserspeicherkapazität der Böden erhöht. Ein 

sandiger, mineralischer Boden ist schnell ausgetrocknet, das Waser sickert durch oder verdunstet. 

Humuspartikel, besonders in der Kombination mit Ton, bildet eine Krümelstruktur aus, und kann so 

in den verschieden großen Bodenporen besonders gut und lange Wasser speichern. Ein 

humusreicher Boden kann auch Starkregenereignisse besser Puffer. Vorteilhaft gegen Erosion ist es 

zum Beispiel, Flächen immer bepflanzt oder mit Mulch bedeckt zu halten. 

 

Wie wird ein Schulgarten klimafreundlicher? 

Hier geht es darum über das Material aus dem der Garten besteht und ihre CO2 Bilanzen 

nachzudenken. Werden Hochbeete aufgebaut und mit Kompost und Erde befüllt, ist die Frage, wo 
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kommt das Holz her, wo kommt die Erde her? Jeder Transportweg verursacht CO2, alles was lokaler 

produziert wurde, ist dementsprechend klimafreundlicher. 

Ein großes Thema im Garten ist das Thema torffreie Anzuchterde. Der Abbau von Torf aus Mooren 

führt dazu, dass das gespeicherte CO2 in die Atmosphäre abgegeben wird. Torf besteht aus 

Pflanzenresten, also Kohlenstoffreichem organischen Material. Den meisten, auch ökologischen 

Gemüseanbaubetrieben, gelingt es trotzdem auch aus ökonomischen Gründen noch nicht die 

Jungpflanzenanzucht ohne Torf umzusetzen. Die Frage ist also welche Ersatz-Substrate können wir 

für die Anzucht verwenden. 

Fazit:  

Gärtnern im Klimawandel heißt für uns, sich der Wechselwirkungen zwischen Klimawandel, 

gärtnerischer Praxis und Gärten in der Stadt bewusst zu sein und zu versuchen, die Gärten und das 

Gärtnern entsprechend zu gestalten. Das heißt zum einen auf Klimaschutz und das Schonen von 

Ressourcen, vor allem von Wasser, zu achten. Zum anderen bedeutet es, sich mit den neuen 

Möglichkeiten und den auftretenden Erschwernissen, die klimatische Veränderungen mit sich 

bringen, auseinanderzusetzen. 

Wir bezeichnen Gärten als „KlimaSchulgärten", wenn in ihnen Klimaanpassungs- und 

Klimaschutzaspekte Beachtung finden.  

 

1.3 Ziele eines KlimaSchulgartens 

Beitrag zum Klimaschutz 

Im Kleinen leistet ein Schulgarten einen Beitrag zur Verbesserung des Mikroklimas und des 

Stadtklimas und können in der Auswahl der Materialien klimaneutraler angelegt werden: 

o Temperatur ausgleichend und kühlend 

o Wasserverdunstung für besseres Mikroklima und Luftfeuchte  

o Sie schaffen Schattenplätze 

o Filter für Luftschadstoffe, Staub, Rußpartikel und andere Aerosole 

o Verminderung der Windgeschwindigkeiten 

o „Grüne Oase“, Erholungswert, Erholung für die Augen, Geräusche vermindernd 
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o Sie speichern CO2 in der Erde und den Pflanzen 

o Durch CO2- Einsparung bei kurzen Transporten und den Materialien  

 

Anpassung an Klimaveränderungen 

Es gibt ein paar Maßnahmen, die einen Garten resistenter gegen Klimaänderungen (vor allem Hitze 

und Starkregen) machen können. Dazu zählen: 

 

• Trockentolerante Sorten anbauen 

Es gibt Nutzpflanzen die an sich sehr wasserintensiv sind, da zu gehören z.B. Gurken und Tomaten, 

andere Pflanzen, wie Mangold oder Kartoffeln sind generell mit weniger zufrieden.  Innerhalb der 

Tomaten gibt es Sorten die etwas trockenresistenter sind als andere. Alle südeuropäischen Kräuter, 

wie Rosmarin, Thymian etc. brauchen weniger Wasser als Kräuter wie Petersilie und Schnittlauch. 

 

• Auf heiße Sommermonate angepasste Bewässerung 

Für Schulen stellt oft das Gießen in den Sommerferien ein Problem. Wenn über die Schulzeit das 

gießen noch eine schöne Aktivität sein kann, ist in den Sommerferien oft niemand da und die 

Pflanzen vertrocknen. Mögliche Lösungen dafür könnten eine Tröpfchenbewässerung oder Ollas sein 

(siehe unter Punkt Bewässerung). 

  

• Entsiegelte Fläche um Regenwasserabfluss zu ermöglichen (Starkregenereignisse) 

Je mehr Flächen auf den Schulhöfen entsiegelt werden können und bepflanzt werden könne, z.B. 

mit Sträuchern umso besser wird der Abfluss bei Starkregenereignissen funktionieren 

 

• Gemüseanbau regenerativ gestalten (also Anbaumethoden wie mulchen anwenden) 

Bildung 

 

Die KlimaSchulgärten dienen als Lernorte zur Vermittlung von gärtnerisch relevanten Themen, in 

Bezug aufs Klima. Dabei geht es um die Themen Wasser, Boden, Pflanzen u.v.m. 

Ganz praktisch können klimafreundliche gärtnerische Methoden ausprobiert werden. 
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Sie öffnen für das große und zum Teil abstrakte globale Thema Klimawandel den Blick, da 

Wetterereignisse und ihre Konsequenzen konkret Vorort erlebbar werden. 

Der KlimaSchulgarten ist ein neuer Aufenthaltsraum auf dem Schulhof, der für Unterricht genutzt 

werden kann. 

 

2. Was ist klimarelevant an einem Schulgarten? 

2.1 Boden 

Boden hat die besondere Fähigkeit CO2 in Form von Humus speichern zu können. Die 

Industrialisierung der Landwirtschaft mit maschinellen Methoden hat dazu geführt, dass durch viel 

pflügen, Monokulturen mit viel offener Erde und intensiven Anbau, der Humus im Boden abgebaut 

wird und CO2 in die Atmosphäre abgegeben wird. Im Gegensatz dazu ist in der ökologischen 

Landwirtschaft der Ansatz verbreitet, den Humusaufbau im Boden zu fördern, das heißt den 

Bodenlebewesen genug Nahrung und Ruhe zukommen zu lassen. 

 

Humus (lateinisch humus ‚Erde‘, ‚Erdboden‘) bezeichnet in der Bodenkunde die Gesamtheit der fein 

zersetzten organischen Substanz eines Bodens. 

Der Humus ist die Bodenkomponente, die durch Veränderungen der Nutzung/Bewirtschaftung am 

stärksten beeinflusst wird. Er ist maßgeblich am Nährstoff- und Wasserspeicherungsvermögen des 

Bodens beteiligt und beeinflusst Gefügestabilität, sowie Puffer- und Filterfunktionen des Bodens.  

 

Fakten zum Boden als Kohlenstoffspeicher: 

• Humus baut sich ab durch Sonneneinstrahlung 

• Pflanzen nehmen Humus in Form von Nährstoffen auf 

• bei Trockenheit stirbt die Bodenlebendigkeit und es kann sich kein Humus mehr bilden. 

• alle Lebewesen, alle Pflanzen bestehen aus Kohlenstoff 

• in den weltweiten Böden ist 3x so viel Kohlenstoff wie in der Atmosphäre 

• Kohlenstoff in der Atmosphäre ist zurück zuführen auf die Industrialisierung der 

Landwirtschaft der letzten 150 Jahre (video/youtube: kiss the ground: the story of soil) 
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• Landwirtschaftlich genutzte Böden 1,2-1,5% Humusanteil, unter 1% Humusanteil gilt der 

Boden als Wüste 

• Grünland hat einen Humusgehalt von 6% und speichert mehr CO2 als ein Wald 

 

2.2.1 Was tun in Bezug auf Boden im KlimaSchulgarten? 

1. Torffreies Anzuchtsubstrat → Klimaschutz durch Moorschutz 

2. regionalen Kompost und Gartenerde mit hoher Wasserspeicherkapazität verwenden → 

CO2 Bindung durch Kohlenstoff im Boden und Wasserspeicherung bei Starkregenereignissen 

3. vegetationsfreie Flächen vermeiden → Mulchen, Untersaat, Gründüngung → 

Mineralisierung von Humus vermeiden, so weiter CO2 im Boden speichern 

4. schonende Bodenbearbeitung und Förderung der Bodenlebewesen → Mineralisierung von 

Humus vermeiden, so weiter CO2 im Boden speichern 

 

1. + 2. Torffreies Anzuchtsubstrat und regionaler Kompost und Gartenerde mit hoher 

Wasserspeicherkapazität verwenden 

Torffreie Anzuchterde ist in Bezug auf klimafreundliches Gärtnern eines der Top-Themen. Warum ist 

die Nutzung von Torf im Anbau von Pflanzen so klimaschädigend?  

Torf speichert über Jahrtausende CO2 aus der Luft in Form von Pflanzen (und in Tieren). Wenn Torf 

abgebaut wird, z.B. für Blumenerde, entweicht das CO2 und der Lebensraum Feuchtgebiet wird 

zerstört. Bis heute verwenden auch die meisten Biobetriebe Torf in der Anzucht da die Struktur und 

Wasserspeicherung besonders gut sind und die Nutzung von Torf auch historisch gewachsen ist. 

Die Verwendung torffreier Produkte leistet also immer einen Beitrag zum Klimaschutz.  

Im Prinzessinnengarten wird für die Anzucht folgendes Gemisch verwendet:  

o 40% Kokosfaser 

o 40% GALAFA Gartenerde Spezial (regionaler Oberboden aus Brandenburg + Lehm (ist sandig 

und nährstoffarm)) 

o 20% Kompost (Grünschnitt: entweder eigener oder regional von GALAFA) 
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Da die Kokosfaser (aus der Faser der Kokosnuss gewonnenes Abfallprodukt bei der Kokos-fett/-

raspeln Herstellung) dennoch einen sehr weiten Weg, meist aus Asien hinter sich hat, wäre natürlich 

ein regionales Fasersubstitut eine klimafreundlichere Alternative. Auch ist die Gewinnung der Fasern 

mit einer relativ zerstörerischen Monokultur-Produktion von Kokospalmen verbunden. Zwar sind sie 

Abfallprodukte, doch das Waschen und Aufbereiten der Fasern trägt zur Versalzung der Böden bei. 

Im Hinterkopf zu behalten ist außerdem ein genereller Nährstoffabtransport aus dem „globalen 

Süden“ in den „globalen Norden“, dies steht entgegen einer lokalen Kreislaufwirtschaft, 

 

Das Leibniz-Institut empfiehlt folgende lokale Faserpflanzen:  

1. Holzfasern (abgeschabt), Holzfaserkompost, Grünkompost 

• aus Wäldern aus Europa (Borkenkäferholz, Schadholz) 

• ist klimafreundlicher als Torf und auch als Cocospeat und die Reisspelze 

• pflanzenbaulich ist es gut verwendbar 

2. Hanf →  aus Berlin/Brandenburg, nimmt zu im Zuge der Legalisierung  

3. Holzhäcksel→ kommt man am einfachsten dran: Holzspäne und Fasern bei Pferdehaltung: 

Einstreu  

4. Haferspelze /Leinspelze → neigen noch weniger zur Immobilisierung von Stickstoff (weil 

höherer Anteil an Lignin) 

 

Ein mögliches regionales Rezept für einen Versuch in der Anzucht wäre:  

15 % Feine Holzspäne + 40 % Gartenerde Spezial + 45% Kompost  

(evtl. 1 Woche vorher oder gleichzeitig mit Vinasse vermischen (oder später nachdüngen) 

2. Erde für die Beete 

Für die Beete bezieht der Prinzessinnengarten regional die Erde der GALAFA. Nach 

Bewässerungsversuchen von Volker Hegemann speichert die Komposterde der GALAFA und ein 

Gemisch aus Grünschnittkompost von der Baumschule Späth mit 20% Lehm in puncto 

Wasserspeicherkapazität besser ab, als die bisher verwendete Gartenerde Spezial ab. 
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3. vegetationsfreien Flächen vermeiden 

Wo immer Erde der Sonneneinstrahlung und Wind ausgesetzt ist wird Humus abgebaut, weggeweht 

und ist nicht mehr pflanzenverfügbar. Der Kohlenstoff wird nicht länger gespeichert und in die 

Atmosphäre als Klimagas abgegeben. 

Gärtnerisch heißt das, jegliche offen Erde vermeiden und lieber mulchen oder Untersaaten aussäen. 

Gemulcht werden kann mit verschiedenen organischen Reststoffe, Rasenschnitt, Blätter, oder Stroh. 

Holzhäcksel sind zu vermeiden, da die sie erst einmal sehr viel Stickstoff bei der Zersetzung binden. 

Untersaaten können kleinwüchsige Pflanzen sein, die unter der Hauptkultur ausgesät werden ohne 

diese in Bezug auf Licht, Nährstoffe und Platz negativ zu beeinflussen. Dazu werden in der 

Landwirtschaft oft Kleesorten verwendet. In einem Hochbeet könnten das aber z.B. vielleicht auch 

Radieschen, Kräuter oder kleine Pflücksalate sein. 

Im Winter kann der Boden entweder abgemulcht werden oder durch eine Gründüngung (Klee, 

Getreide) versorgt werden 

 

4. schonende Bodenbearbeitung und Förderung der Bodenlebewesen durch 

entsprechende Maßnahmen 

Dies ist vor allem für die Bearbeitung auf großen Flächen und Äckern von Bedeutung, aber kann 

auch auf Schulgärten und Hochbeet übertragen werden: 

Eine minimale Bodenbearbeitung, weil jede Bearbeitung Bodenstruktur zerstört und Kohlenstoff 

freigesetzt wird: Also lieber vorsichtig grubbern und nur oberirdisch lockern anstatt Böden komplett 

umzugraben. No-till ist die sehr konsequente Umsetzung dieser Idee, bei der überhaupt nicht der 

Boden bearbeitet wird. Durch das stabile Bodengefüge wird auch das Wasser im Sommer besser 

gehalten.  

 

2.2. Wasser 

Wie oben erwähnt werden in unseren Breiten immer häufiger Starkregenereignisse erwartet und 

von daher wird die Frage der Versickerung und Wasserspeicherkapazität von Böden in Städten 

besonders an Bedeutung gewinnen. 
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Gute humusreiche bewachsene Böden haben eine hohe Wasserspeicherkapazität im Vergleich zu 

kargen, unbepflanzten Böden. 

Den Garten stellen vor allem auch die langen, trockenen Sommer vor Herausforderungen und 

verlangt nach effizienteren Bewässerungsmethoden wie Tröpfchenbewässerung, unterirdische 

Bewässerung durch Ollas und Wasserspeicherung durch Mulchen. 

Als sinnvoll ist jede Form der Regenwassernutzung, also des Recyclings anstatt der 

Frischwassernutzung, gesehen, nur stellt das Schulen und andere öffentliche Einrichtungen vor 

rechtliche Herausforderungen, denn das Abwasser an Regenrohren einfach aufzufangen ist 

gesetzlich nicht einfach. 

 

2.2.1 Was tun in Bezug auf Wasser im KlimaSchulgarten? 

1. Wasser speichern durch mulchen und/oder grubbern 

2. Verdunstung beim Gießen verringern; z.B. mit Ollas 

3. Regentonne aufstellen 

 

1. Wasser speichern durch mulchen und/oder grubbern 

Es gibt zwei gärtnerische Praktiken, die dazu führen, dass mehr Waser im Boden bleibt, auch bei 

Wärme und Sonne: durch das mulchen, also das abdecken der Erde mit Laub, Heu oder anderem 

Mulchmaterial wird die Verdunstung vermindert und Feuchtigkeit im Boden gehalten. 

Durchgrubbern der Erdoberfläche, das geht natürlich besser ohne Mulch), stört das Kapillarsystem, 

als das Netz aus Poren und Gängen, im Boden, welches dazu führt, dass weniger Wasser aus den 

tiefere Bodenschichten nach oben verdunsten kann. Es werden sozusagen die Ausgänge 

geschlossen, so bleibt mehr Wasser im Boden. 

 

 

2. Verdunstung beim Gießen verringern, z.B. mit Ollas 

Um Verdunstung zu verhindern gibt es in der Landwirtschaft unterirdische oder bodennahe 

Bewässerungssysteme, neben den oberirdischen Sprinklern. Der Wassereinspareffekt ist ziemlich 

groß, deswegen wird z.B. Tröpfchenbewässerung, direkt am Boden neben der Pflanze, viel in der 

Landwirtschaft in Gewächshäusern aber auch auf dem Acker angewendet. 
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Eine einfache DIY-Methode für den KlimaSchulgarten ein verdunstungsarmes Bewässern zu 

ermöglichen ist es Ollas aus Tontöpfen zu bauen. Das Wasser wird durch den unglasierten Ton direkt 

in Wurzelnähe abgegeben und hält sich ein paar Tage im Tontopf. 

 

 

3. Regentonne aufstellen 

Eine Regentonne hilf es im Schulgarten die Wege zu verringern. Sie muss nur einmal gefüllt werden 

und kann dann mit Gießkannen von den Schüler:innen genutzt werden. 

Noch schöner wäre es das Regenwasser von den Dächern einfangen zu können und die Regentonne 

mit einem Fallrohranschluss an die Regenrinne anzuschließen. Aus rechtlichen Gründen ist es nicht 

ganz einfach. 

 

2.3 Pflanzen 

Biodiversität und Klimawandel sind eng miteinander verbunden: umso artenreicher ein Biotop ist, 

umso resilienter ist es gegenüber dem Klimawandel. 

Auch im Garten und in der Landwirtschaft macht es Sinn, Diversität zu fördern: z.B.  alte Sorten und 

damit Genmaterial für diverse Nutzpflanzen zu erhalten. Sie sind ein wichtiges genetisches Reservoir 

zur Züchtung neuer Sorten, im genetischen Material sind Resilienzen. 

Generell wird auch eine Unterpflanzung als Schutz gesehen, z.B. unter Tomaten Klee aussäen um 

den Boden zu bedecken und Verdunstung zu verringern. 

Was die Anpassung an den Klimawandel angeht, begegnet die Landwirtschaft die neue 

Herausforderung auch mit der Erneuerung der angebauten Kulturen. So werden in den letzten zum 

Teil im Versuchsstadium aber auch schon als Ertragsanbau Quinoa, Erdnüsse, Süßkartoffeln, 

Kichererbsen und Hirse angebaut, alles Pflanzen die in unseren Breiten sonst nicht angebaut 

wurden, oder in Vergessenheit geraten sind. Sie haben den Vorteil, dass sie besser mit 

Trockenheitsstress umgehen können.  
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2.3.1 Was tun in Bezug auf Pflanzen im KlimaSchulgarten? 

• vielseitige, abwechslungsreiche Gestaltung der Bepflanzung 

• im Winter werden Stauden stehengelassen 

• Gründüngung über Winter  

• Beete mit mehrjährigem Gemüse/Stauden anlegen 

• ein Beet mit Sukkulenten welches nicht gegossen werden muss 

• Klimagewinner-Pflanzen ausprobieren: Kichererbse, Hirse, Erdnuss, Süßkartoffel, Quinoa 

 

2.4 Transport von Materialien 

Der Transport der Materialien zu den Schulen spielte im Projekt eine große Rolle. Für den Aufbau 

transportieren wir viel Material und für die Bepflanzungen ab Mitte Mai mussten wir auch über 

Transport nachdenken. Wir konnten auf zwei Arten den CO2 Ausstoß verringern: 

Erstmal haben wir so gut und oft es ging auf Lastenräder zum Transport von wenigen und kleinen 

Materialien zurückgegriffen. 

Und für den Aufbautag und größere Transporte haben wir zusätzlich zu unserem Transporter den 

Elektrokurierdienst Fahrwerk beauftragt. 

 

3. Konkrete Bestandteile des Klima-Schulgartens 

1. Hochbeete + Bepflanzung mit Gemüse, Kräutern, Sukkulenten  

2. Trommelkomposter  

3. Bewässerung  

4.  Frühbeet/Mini-Gewächshaus  

5.  Grünes Klassenzimmer (Lernoase)  

6.  4-5 Bildungseinheiten an weiteren Terminen im Garten 
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3.1 Hochbeete 

Pro Schulen bauen wir 8 Hochbeete auf. Davon sind 2 Sitzbeete und eines eine Sukkulenten-

Pyramide. 

  

Modellgarten           Schulgarten Carl-Sonnenschein.                        Sukkulenten-Pyramide  

 

 

Banner       Sitzbeete (eigene Bilder) 

• 2 Hochbeete mit Gemüse in Mischkultur  

• Verschiedene (alte) Sorten von Tomaten oder Kartoffeln (lila Sorten)  

• 1-2 Hochbeete mit Klimagewinner-Pflanzen, z.B. Süßkartoffel, Erdnuss, Soja  

• 1 Beet mit Sukkulenten: zum Thema Pflanzen haben verschiedene Ansprüche  

• 1 Sitz-Beet mit „trockenen Kräutern“: Rosmarin, Thymian etc. 

• 1 Sitz-Beet mit „feuchten Kräutern“: Schnittlauch, Petersilie etc. 

• Frühbeet  
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3.2 Trommelkomposter 

Der Trommelkomposter ist selbstgebaut aus einem blauen Wasserfass. Durch das drehen wird die 

Aktivität der Bodenlebwesen angeregt und immer wieder neues Material mit gut durchlebtem 

Material in Berührung gebracht. Auch fördert die Wärme, die in der Tonne entsteht eine schnelle 

Umsetzung. Die Schulen können ihre Pflanzenreste von den Beeten, z.B. nach abernten im 

Trommelkomposter zu Kompost verarbeiten, der dann wieder als Dünger auf die Beete geht. 

 

 

           Trommelkomposter (eigenes Bild) 

3.3 Bewässerung 

Um den KlimaSchulgarten zu bewässern, fangen wir Regenwasser auf und nutzen Tongefäße für 

die unterirdische gleichmäßigere und langfristigere Bewässerung. 

Mulchen als gärtnerische Praxis hält mehr Feuchtigkeit im Boden. So muss weniger gewässert 

werden und auch die Bodenlebewesen freuen sich über das extra organische Material. 

Regentonne 

Kann mit Regenwasser oder Leitungswasser befüllt werden. Regenwassernutzung, z.B. mit einem 

Fallrohranschluss an einer Dachrinne, wäre optimal, ist aber bürokratisch kompliziert umsetzbar, 

da öffentliche Gebäude für ihr Abwasser verantwortlich sind und es nicht einfach abgeleitet 

werden darf. 
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Regentonne nah am Hochbeet (eigenes Bild) 

Tongefäße (Ollas) 

Selbstgebaute Ollas sind eine einfache DIY – Möglichkeit Pflanzen längerfristig unterirdisch zu 

bewässern und dadurch Verdunstung vorzubeugen. Mit Silikon zusammengeklebte Tontöpfe 

(unglasiert) erfüllen dabei den gleichen Zweck, wie teurere Produkte die extra dafür getöpfert 

wurden. 

Das Prinzip ist das Wasser langsam durch den unglasierten Ton weitergegeben wird und so direkt an 

der Wurzel der Pflanzen ankommt und die Pflanze über mehrere Tage an Wasser kommt. 
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Selbstgebaute und gekaufte Ollas (eigene Bilder) 

 

Einziger Nachteil: der Ton ist frostempfindlich und sollte im Winter rausgeholt und im Frühjahr 

wieder eingesetzt werden. 

 

Mulchen 

Durch eine dicke Heu- oder Blätterschicht bleibt Feuchtigkeit sehr viel länger im Boden. Wir haben 

Heu mitgebracht oder auf den Schulhöfen Blätter gesammelt. 

 

   Gemulchtes Hochbeet (eigenes Bild) 
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3.4 Frühbeet/Mini-Gewächshaus 

Jeder Klimaschulgarten bekommt ein Frühbeet als Aufsatz auf den Hochbeeten. So können 

frostempfindliche Pflanzen schon früher im Jahr z.B. im März direkt im Garten angezogen werden. 

Es kann auch als Mini-Treibhaus verwendet werden um wärmeliebende Pflanzen optimal wachsen 

zu lassen. Es ist leicht versetzbar auf jedes Hochbeet. 

 

Frühbeet (eigenes Bild) 

3.5 Grünes Klassenzimmer (Lernoase) 

Der Klimagarten kann als Aufenthaltsort und Entspannungsort in Pausen genutzt werden. Die 

Tische und Bänke gestalten aber auch ein „Grünes Klassenzimmer“, so dass Raum für Workshops 

oder auch mal Unterricht im Freien geschaffen wird. 

 

                                                                Tische + Bänke (eigenes Bild) 
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4. Bildungseinheiten 

In jedem Klimagarten werden 4 Workshops durchgeführt, die im Folgenden nur kurz erwähnt 

werden und online frei zu Verfügung stehen: 

 

1. Einführung in das Thema Klimawandel  

2. Boden 

3. Wasser 

4. Pflanzen 

 

4.1 Einstieg in das Thema Klimawandel 

Einführung: Was ist Klima im Unterschied zu Wetter? Wer hat schonmal vom Klimawandel gehört 

und was?  

Menschgemachter Klimawandel: Treibhauseffekt erklären am Frühbeet und Gewächshaus. 

Aktivität: Kartierung des Schulhofes im Hinblick auf Bäume und Versiegelung; wo Sonne wo 

Schatten / "Klima-Kartierung" sensitive persönliche Karte vor Planung des Schulgartens 

(Luft, Sonne, Schatten, Feuchtigkeit, Versiegelung, welche Pflanzen) 

 

4.2 Boden 

Einführung: Was ist Boden und woraus besteht er? Mineralische Komponenten und organische 

Komponenten. Wie pflege ich einen Kompost? Und was hat Boden mit Klimawandel zu tun? 

Aktivität: Lernen an 3 Stationen:  

• Mineralischer Boden: Unterschied Sand und Ton → Schlämmprobe 

• Organischer Boden: was ist Humus? Wie wird Kompost gemacht? Was gehört in den Kompost 

→ Trommelkomposter einführen 

• Was hat Boden mit Klimawandel zu tun? Boden als CO2 Speicher: Pflanzen ziehen CO2 aus 

der. Luft und verarbeiten ihn zu Pflanzenmaterial. Durch Zersetzung gelangt das CO2 in den 

Boden: Schaubild-Puzzle 

4.3 Wasser 

Einführung: in das Thema Wasser und Garten 
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Wie wird gegossen? Im kleinen Garten und auf großen landwirtschaftlichen Flächen? 

Was kann Mensch tun um Wasser beim Gießen zu sparen und mehr Wasser im Boden zu halten? 

Aktivität: 

• Ollas selbst bauen aus Tontöpfen 

• Beete gießen und mulchen  

• Regentonne aufstellen 

 

4.4 Pflanzen  

Einführung: Nutzpflanzen haben unterschiedliche Bedürfnisse, woran liegt das?Wo kommt welche 

Pflanze her? Berge, Tropen, Wüste?  

Was ändert sich durch den Klimawandel für Pflanzen und wie reagieren wir im Garten darauf? 

Andere Pflanzen können angebaut werden (Soja, Erdnüsse etc.) und trockenheitsrobuste Sorten. 

Aktivität:  

• Herkunftsquiz: Herkunft der Pflanzen ursprünglich: aufstellen auf einer großen Weltkarte, 

• An den Beeten die Tafeln beschriften mit Pflanzennamen, Herkunft und Bedarf an Wasser, 

Licht, Nährstoffen 

 

Quellen: 

Urbane Klimagärten; Humboldt Universität Berlin: 

https://www.agrar.huberlin.de/de/institut/departments/daoe/bk/forschung/klimagaerten 

 

Vielen herzlichen Dank für die Beratungen und das Teilhaben an eurem Wissen an: 

Svenja Nette, Eva Foos, Matze, Bianca Schemel, Volker Hegemann, Sias, locals united, Gruppe F, 

BUND, Weltacker, Leibniz-Institut  

 

 

 


	1 Einleitung
	1.1 Klimawandel und Gärten in Berlin
	1.2 Was ist ein KlimaSchulgarten?
	1.3 Ziele eines KlimaSchulgartens
	Beitrag zum Klimaschutz
	Anpassung an Klimaveränderungen
	Bildung


	2. Was ist klimarelevant an einem Schulgarten?
	2.1 Boden
	2.2. Wasser
	2.3 Pflanzen
	2.4 Transport von Materialien

	3. Konkrete Bestandteile des Klima-Schulgartens
	3.1 Hochbeete
	3.2 Trommelkomposter
	3.3 Bewässerung
	3.4 Frühbeet/Mini-Gewächshaus
	3.5 Grünes Klassenzimmer (Lernoase)

	4. Bildungseinheiten
	4.1 Einstieg in das Thema Klimawandel
	4.2 Boden
	4.3 Wasser
	4.4 Pflanzen


